

Inhaltsverzeichnis

Grußwort

Vorwort

Die Geistlichkeit von St. Jakob im Laufe der Zeit

Sterben und Tod im alten Friedberg

Kirchturmeinsturz und Neubau von St. Jakob in zeitgenössischen Presseberichten

"Herr! Ich liebe den Schmuck deines Hauses"

St. Jakob - Eine besondere Architektur und ein (ehemals) malerisches Raumkunstwerk

Die Corona-Pandemie in St. Jakob - ein Rückblick

Begegnung mitten im Leben

Fotografische Nachweise




Grußwort
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Sehr verehrte Mitglieder der Pfarrgemeinde, lieber Pater Steffen Brühl, sehr geehrte Damen und Herren,

die Pfarrei Sankt Jakob - und mit ihr die Stadt Friedberg - schaut dankbar auf über anderthalb Jahrhunderte mit der neuen Stadtpfarrkirche zurück. Über viele Generationen hinweg war und ist die Pfarrei ein wichtiger Ort der Besinnung, der Begegnung und des Zusammenhalts. Nicht nur für die Gläubigen. Sie hat Friedberg im gesellschaftlichen und kulturellen Miteinander entscheidend mitgeprägt und bereichert. Die Pfarrei St. Jakobus maj., wie sie nun offiziell heißt, ist aus Friedbergs Leben nicht wegzudenken. Sinnbild dafür ist der Kirchenbau im Zentrum der Stadt, dessen Erscheinungsbild und dessen Turm ein unverkennbares, sichtbares Wahrzeichen darstellen und unsere Herzogstadt weithin sichtbar prägen.

Dieses gute Zusammenspiel zwischen Pfarrei und Stadt ist für unsere Stadtgesellschaft von großem Wert. Ob bei sozialen Projekten oder Baumaßnahmen, Veranstaltungen, Hilfsaktionen, der Bereitstellung von Räumen, ob bei der Pflege von Kultur und Tradition oder dem Einstehen für Verständigung und Demokratie – immer wieder zeigt sich, wie vertrauens- und wertvoll unser partnerschaftliches Miteinander ist. Dafür sage ich im Namen der Stadt und des Rates herzlich Danke.

Ich adressiere meinen persönlichen Dank stellvertretend für die hauptamtlichen und so zahlreichen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Gremien an Pfarrer Steffen Brühl, dessen Abschied aus der Pfarrei bevorsteht. In den vergangenen Jahren ist aus seiner rastlosen Arbeit viel Gutes für Friedberg erwachsen – weit über die Grenzen der Pfarrei hinaus. Persönlich ist aus unserer engen Zusammenarbeit nicht nur gegenseitige Wertschätzung, sondern auch eine freundschaftliche Verbundenheit entstanden. Zusammen mit einem sehr ähnlichen gesellschaftspolitischen Verständnis hat das die bemerkenswert gute Zusammenarbeit leicht gemacht.

Pater Steffen Brühl ist in diesen Tagen des Abschieds 19 Jahre lang für die Pfarrei und damit auch für unsere Stadt tätig. Zunächst als Provinzökonom der vereinigten pallottinischen Provinzen, dann zurück in der Pfarrseelsorge, als Kaplan und schließlich seit 2017 als leitender Pfarrer von St. Jakob. In dieser Zeit hat er unzählige Gottesdienste, Taufen, Hochzeiten, Beerdigungen und vieles mehr bewältigt. Große Projekte waren und sind unter seiner Leitung angegangen worden - oft auch im Zusammenwirken und mit der Unterstützung der Stadt Friedberg: der Umbau des Pfarrzentrums, die Entstehung des Divanos, die Restaurierung von St. Afra und aktuell den Umbau der Bücherei. Aber auch die Gründung der Pfarrjugend und eine herausragende Jugendarbeit sind mit seinem Namen verbunden. St. Jakob hat in dieser Zeit nachhaltig unterstrichen, warum die Pfarrgemeinde mit ihren vielen Mitarbeitenden die schlagkräftigste ehrenamtliche Organisation unserer Stadt ist.

Zahlreiche gemeinsame Hilfsprojekte und Veranstaltungen entstanden, bei denen sich Stadt und Pfarrei mit gegenseitiger Raum- und Platzgestellung, Fachwissen und partnerschaftlichem Miteinander begegneten und begegnen. Ich denke dabei beispielsweise an die Aufnahme von Geflüchteten in Friedberg, die Ukraine-Hilfe, aber natürlich auch an gemeinsame, beseelte Tage beim historischen Altstadtfest „Friedberger Zeit“.

Für den bevorstehenden, neuen Lebensabschnitt wünsche ich Pfarrer Steffen Brühl von Herzen alles Gute, Gesundheit und Freude. Dem künftigen leitenden Pfarrer Christian Stumpf und seinem begleitenden Pastoralteam wünsche ich zur Amtseinführung einen guten Beginn, offene Begegnungen, viel Kraft und ein segensreiches Wirken für Friedberg.

Der Pfarrei wünsche ich weiterhin Lebendigkeit, Zusammenhalt und alles Gute für die Zukunft. Auf die Fortführung eines fruchtbaren Miteinanders für unsere Stadt.

Roland Eichmann, Erster Bürgermeister




Vorwort

Am Anfang dieses Büchleins steht erst einmal die Geschichte eines Scheiterns meinerseits. Bereits während des Festjahres, das die Pfarrei St. Jakob anlässlich der 150-Jahr-Feier der (damals erstmal nur vorläufigen) Einweihung der neuen Stadtpfarrkirche 1873 2023/24 abhielt, war der Plan, am Ende dieses Jahres eine Festschrift herauszubringen. Die Aufgabe, die Texte dafür zu sammeln und teils auch zu schreiben wurde mir übertragen. Doch zu erledigende Arbeiten gibt es viele, Ablenkungsmöglichkeiten sogar noch mehr, und so geriet das Projekt irgendwann ins Stocken und musste schlussendlich still und leise begraben werden.

Begraben? Mitnichten, denn auch im Autorenbereich scheint zu gelten: Totgesagte leben länger! Einiges an Vorarbeit war ja schon geschehen – Texte waren geschrieben, Autoren angefragt, Überlegungen zu Inhalt und Struktur angestellt, und über die ganze seitdem verflossene Zeit hinweg war dieses Projekt weiterhin Teil meines Denkens, verlangte nach Weiterarbeiten und nach tatsächlicher Ausführung, ärgerte mich und spornte mich an. Als nun Jahre später die Frage aufkam, was man Dir, lieber Steffen, zum Abschied aus Friedberg noch Gutes tun könnte – nun, da war es für mich nur naheliegend, dieser inneren Stimme endlich nachzukommen und das Projekt noch einmal in Angriff zu nehmen. Ich hoffe, das ist auch in Deinem Sinne.

Freilich, es muss irgendwo auch Stückwerk bleiben. Ich bin bei der Gestaltung dieser meiner ersten Festschrift schnell an meine Grenzen gestoßen – alleine das Layout verschlang deutlich mehr Zeit als ursprünglich gedacht, vom Einarbeiten in eine neue Software bis hin zur mühsamen Ausgestaltung der individuellen Seiten. Viele der Texte sind zudem aus meiner Feder, da es nicht mehr realistisch war, weitere Autorinnen und Autoren um Recherche- und Schreibarbeiten anzufragen. Dies erklärt vielleicht auch den Themenschwerpunkt auf mein Steckenpferd, sprich den historischen Part (wenngleich Gegenwart und Zukunft auch ihren Platz haben). Und eben: Ich mache dies alles zum ersten Mal. Das heißt: In diesem Buch werden Fehler enthalten sein. Flüchtigkeitsfehler auf jeden Fall, Recherchefehler und -unvollständigkeiten auch (wenngleich hoffentlich nicht allzu viele), es wird stellenweise unsauber im Layout sein und generell nicht den höchstmöglichen professionellen Stand erreichen. Ich denke aber, dass es trotzdem ein grundsätzlich halbwegs gelungenes Werk ist – ich hoffe, dass Du, lieber Steffen, und alle anderen Leserinnen und Leser dieser Festschrift dem zustimmen können.

An dieser Stelle möchte ich auch danken. Erst einmal meiner Freundin Michaela, die mich den Großteil unserer gemeinsam verbrachten Zeit als an dieser Festschrift arbeitend und über ihr nachsinnend kennengelernt und begleitet hat. Dann aber auch den anderen Autorinnen und Autoren, den Lektorinnen und Lektoren, all den Gemeindemitgliedern von St. Jakob, die mich hierbei angespornt, unterstützt und manchmal (wenn ich mich wieder zu Verzetteln drohte) ermahnt haben – ganz besonders seien hier Margit Lucchesi und Dr. Kristina Roth genannt. Und dann natürlich auch Dir, lieber Steffen, für die Grundlage, auf die diese Festschrift überhaupt aufgebaut ist. Damit meine ich nicht nur die während des Festjahrs geborene Idee und die damals getätigten Vorüberlegungen und -arbeiten, sondern überhaupt deine Zeit als Kaplan und Pfarrer in Friedberg. Sie war nicht nur für mich, sondern für alle, die Dich in dieser Zeit kennenlernen und mit Dir arbeiten durften, sehr prägend. Du hast in unserer Stadt tiefe Fußspuren hinterlassen, und auch wenn ich zu den Abschiedsfeierlichkeiten im Juli selber noch einmal eine hochverdiente Laudatio auf Dich halten darf, so ist es mir doch ein Bedürfnis, dies an dieser Stelle auch schriftlich festzuhalten.

Genug der Einführung. Ich wünsche allen, die diese Festschrift in Händen halten, eine interessante und stellenweise vielleicht sogar vergnügliche Lektüre. Mögen es der Fehler wenige und der gut gewählten Worte viele sein!

Friedberg, zum Fest des hl. Jakobus maj. 2026

Julian Schmidt

Pfarrgemeinderatsvorsitzender
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JULIAN SCHMIDT

Die Geistlichkeit von St. Jakob im Laufe der Zeit

Die Pfarrei St. Jakob dürfte mit großer Wahrscheinlichkeit gleichzeitig mit der Gründung der Stadt Friedberg 1264 errichtet worden sein, wobei die frühere Existenz einer Kirche oder Kapelle im heutigen Stadtgebiet nicht auszuschließen ist. Die erste urkundlich gesicherte Erwähnung fällt auf den 1. Oktober 1310, als „die chirche ze Fridberch“ dem bayerischen Herzog und späteren Kaiser Ludwig IV. zugeschlagen wurde. Sechs Jahre später schenkte Ludwig das Pfarrpatronat, also das Recht, den Friedberger Stadtpfarrer zu ernennen, dem Kloster Biburg; wiederum 43 Jahre später wechselte das Patronat zum Bischof von Regensburg, der es fast ein halbes Jahrtausend lang bis zur Säkularisation innehaben sollte und dadurch auf die Geschichte der Pfarrei wohl einen nicht unerheblichen Einfluss ausgeübt haben dürfte. Nach der Auflösung des Regensburger Hochstifts 1803 übte das Königreich bzw. später der Freistaat Bayern das Patronatsrecht aus, wenngleich spätestens nach dem zweiten Weltkrieg dieses Privileg de facto kaum mehr wahrgenommen worden sein dürfte. In den frühen Neunzigerjahren trat der Freistaat dieses Recht endgültig an den Bischof von Augsburg ab. Seit 1974 wird die Pfarrseelsorge schließlich von der Gesellschaft des Katholischen Apostolats – besser bekannt als Pallottiner – ausgeübt.

Die Geschichte der Stadtpfarrei St. Jakob und ihrer Geistlichkeit besteht indes nicht nur aus einer Abfolge an Pfarrern. Stattdessen gab es zu allen Zeiten immer auch eine große Zahl an anderen Priestern, Mönchen und Nonnen, die in Friedberg in unterschiedlicher Funktion wirkten. Zum einen unterhielt der Pfarrer fast immer auch eine gewisse Anzahl an Kaplänen, die ihn in seiner Arbeit unterstützen sollten. Da das Kaplansgehalt allerdings bis ins frühe 20. Jahrhundert hinein zumeist vom Pfarrer selbst aufgebracht werden musste, dürften manche Pfarrherren diese Beauftragung nur widerwillig ausgesprochen haben. Auch vor diesem Hintergrund muss man die Entstehung der sogenannten „Benefizien“ sehen. Dabei handelt es sich um Stiftungen, die im Laufe der Jahrhunderte von Friedberger Bürgerinnen und Bürgern gegründet wurden und die es Priestern ermöglichen sollten, die Seelsorge in der Stadt zu unterstützen. Damit verbunden waren meist auch bestimmte Verpflichtungen wie etwa das regelmäßige Feiern von Gottesdiensten für die Stifter. Das Patronat über diese Benefizien lag in allen Fällen beim Friedberger Stadtrat.1 Im Pfarrgebiet von St. Jakob gab es vier solche Benefizien: Das 1408 gestiftete Frühmess-Benefizium, die wohl im 15. oder 16. Jahrhundert aus der Zusammenlegung mehrerer spätmittelalterlicher Stiftungen hervorgegangene Stadtprädikatur, das im 16. Jahrhundert zum ersten Mal belegte St. Sebastians-Benefizium und schließlich das 1733 eingerichtete Neumayersche Benefizium. All diese Stiftungen sind im Laufe der Zeit wiederum eingegangen; als letztes bestand noch die Stadtprädikatur, die 1974 endgültig aufgelöst wurde.
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Maximilian Franz Dominikus von Eckher, Freiherr zu Kapfing und Lichteneck (1690-1749) entstammte einer alten bayerischen Adelsfamilie und war der Neffe des Freisinger Fürstbischofs Johann Franz von Eckher. Der Friedberger Stadtpfarrer gilt als umtriebiger und engagierter Geistlicher, der unter anderem für die Gründung der Wallfahrtsbruderschaft und den Neubau von Herrgottsruh verantwortlich zeichnete.


Die Wallfahrtskirche Herrgottsruh zieht noch heute zahlreiche Pilger von nah und fern nach Friedberg. Besonders im 17. und 18. Jahrhundert nahm die Herrgottsruh-Wallfahrt indes solche Ausmaße an, dass eigene Priester eingestellt werden mussten, um die große Schar an Besucherinnen und Besuchern angemessen seelsorgerisch betreuen zu können. Nach dem Dreißigjährigen Krieg wurde die Leitung der Wallfahrt dem Frühmess-Benefiziaten übertragen, dem bis zu acht Priester zur Seite standen. Nach der Säkularisation wurde die Wallfahrt schließlich einem eigenen, vom Bischof eingesetzten Wallfahrtsdirektor übertragen. Seit 1937 wird Herrgottsruh schließlich von den Pallottinern betreut.

Friedberg hat zudem eine lange Tradition der Präsenz geistlicher Orden und Gemeinschaften in der Stadt. Bereits im 16. Jahrhundert errichteten die Jesuiten eine eigene Niederlassung in der heute noch nach ihnen benannten Gasse im Norden der Altstadt. Diese bestand bis 1666. Die von den Jesuiten errichtete Liebfrauenkirche (Jesuitengasse 7) gibt es heute noch, sie wurde allerdings im 19.

Jahrhundert profaniert und dient seit 1875 als Wohngebäude. Seit 1929 wirken auch die Pallottiner in Friedberg, deren süddeutsches Provinzialat seit 1949 zunächst in Herrgottsruh und später im eigens errichteten Pallottiheim beheimatet war. Seit 2007 wird von Friedberg aus die ganz Deutschland und Österreich umfassende Herz-Jesu-Provinz der Pallottiner geleitet. Im 1961 von den Pallottinern gegründeten Pastoraltheologischen Institut wurden und werden schließlich zahlreiche Ordensmänner aus verschiedenen Gemeinschaften auf ihrem Weg zur Priesterweihe oder auch bei der akademischen Weiterbildung in späteren Jahren unterstützt. Nicht wenige dieser Geistlichen haben als Pastoralpraktikanten oder Kapläne auch in St. Jakob







	Jahr der Einsetzung bzw. urkundlichen Ersterwähnung
	Name
	Anmerkung


	1316
	Hiltprant von Starzhausen
	Königlicher Kaplan


	1472
	Germann Amann
	


	1504
	Bernhard Arzt
	


	1504
	Martin Hengel
	Vikar


	1521
	German Groß
	Vikar


	1540
	Johann Huber
	


	1559
	Augustin Angermair
	


	1577
	Simpert Morenhaupt
	


	1585
	Johann Wacker
	


	1586
	Martin Betz
	


	1588
	Johann Artmayr
	


	1590
	Johann Rottbaur
	Bischöflicher Visitator


	1622
	Dr. Johann Galgenmiller
	Dekan


	1635
	Johann Berchtold
	Vikar


	1635
	Martin Gassner
	Vikar


	1636
	Martin Weishaupt
	Vikar


	1641
	Daniel Gering
	Dekan


	1644
	Jakob Press
	Dekan


	1669
	Rupert Wanderis
	


	1673
	Klemens Scherer
	Dekan


	1691
	Sigismund von Lampritzheim
	Domkapitular in Freising


	1696
	Johann Wolfgang Münch
	


	1697
	Konrad Freiherr von Lichtenau
	


	1702
	Dr. Johann Georg Deininger
	


	1710
	Johann Sebastian Hieber
	


	1723
	Maximilian Franz von Ekher
	Domkapitular in Augsburg


	1746
	Ignaz von Ekher
	


	1753
	Johann Georg Kayser
	


	1755
	Dr. Johann Joseph Peter
	


	1766
	Franz Josef Tänzl von Tratzberg
	


	1790
	Max Joseph Kohlmann
	


	1821
	Joseph Alois Beutelrock
	Dekan


	1832
	Matthias Erhart
	


	1839
	Franz Xaver Peißl
	


	1870
	Johann Schneider
	Bauherr von Neu-St. Jakob


	1877
	Rupert Kummer
	


	1889
	Michael Klotz
	


	1891
	Franz Josef Probst
	


	1919
	Augustin Müller
	


	1932
	Alois Brugger
	


	1951
	Josef Schineis
	


	1974
	P. Dr. Heinz Wipfler SAC
	† 2009


	1990
	P. Rolf Fuchs SAC
	


	1996
	P. Michael Pfenning SAC
	


	2008
	P. Markus Hau SAC
	


	2017
	P. Steffen Brühl SAC
	














	Jahr der Einsetzung
	Name
	Anmerkung


	1864
	Pankratius Martin
	


	1874
	Georg Bitzl
	


	1890
	Albert Alberstötter
	Bauherr Waisenhauses des neuen


	1899
	Hugo Eckers
	


	1901
	Andreas Durer
	


	1904
	Otto Meichelböck
	


	1906
	Josef Wassermann
	


	1915
	Dr. Anton Luible
	


	1920
	Josef Unsin
	


	1925
	Josef Zeilbeck
	


	1927
	Anton Heinle
	Jugendseelsorger in Friedberger, wiederholt in Konflikt mit NS-Regime


	1940
	Erlafried Scherer
	


	1946
	Georg Hartmann
	


	1948
	Lorenz Schrettle
	


	1951
	Emil Bernert
	


	1953
	P. Hugo Wagner SAC
	


	1954
	Georg Steger
	


	1955
	Erwin Zwickel
	


	1956
	Alois Merxmüller
	


	1958
	Josef Wittmann
	


	1965
	Ludwig Magg
	


	1968
	Bernhard Bessen
	


	1970
	Bruno Nowotny
	+2021


	1973
	Ludwig Eberle
	Letzter Stadtprediger Friedberg von






	Jahr der Einsetzung
	Name
	Anmerkung


	1868
	Joseph Beck
	Ab 1877 auch vertretungsweise St.-Sebastians-Benefiziat


	1881
	Joseph Schäffler
	Benefiziumsvikar


	1882
	Wilhelm Cramer
	Aus Geseke Westfalen in Nordrhein-Aus Cieszyn/Teschen;


	1885
	Anton Kutschera
	Ehrenbeisitzer der bischöfl. Kurie zu Tarnow










	Amtszeit
	Name


	1953-1954
	P. Hugo Wagner SAC


	1953-1954
	P. Heinz Kiefer SAC


	1954-1956
	P. Helmut Moosmann SAC


	1958-1960
	P. Josef Bader SAC


	1960-1962
	Johann Utz


	1962-1964
	Ludwig Magg


	1964-1967
	Hermann Resch


	1968
	P. Konrad Barth SAC


	1968-1969
	P. Josef Eichenhofer SAC


	1969-1978
	P. Alfons Baumeister SAC


	1974-1977
	P. Bernhard Weis SAC


	1977-1980
	P. Fritz Dörflinger SAC


	1978-1983
	P. Konrad Vetter SAC


	1980-1984
	P. Hermann Weißinger SAC


	1985
	P. Peter Wagner SAC


	1985-1988
	P. Wolfgang Held SAC


	1986-1988
	P. Karlheinz Scheyerle SAC


	1988-1991
	P. Josef Weiß SAC


	1990-1998
	P. Gerhard Peter SAC


	1991-1992
	P. Helmut Scharler SAC


	1992-1993
	P. Franz Epp CMM


	1993-1994
	P. Toni Tanner SAC


	1994-1995
	P. Dirk Gottwald SAC


	1995-1996
	P. Alexander Diensberg SAC


	1996-1997
	P. Thomas Lemp SAC


	1997-1998
	P. Franz Nguyen SAC


	1998-1999
	P. Markus Reck SAC


	1999-2004
	P. Jochen Ruiner SAC


	1999-2000
	fr. Frank Stöber SAC


	1999-2000
	P. Markus Eller OSB


	2000-2001
	P. Thanh Liem Le SAC


	2001-2002
	P. Albert Nampara Ndok SVD


	2001-2002
	P. Artur Malessa SAC


	2002-2003
	P. Thomas Pawlas CMF


	2003-2004
	P. Markus Hau SAC


	2004-2005
	P. Christian Stumpf SAC


	2005-2008
	P. Christoph Lewinski SAC


	2005-2006
	P. André Givel SAC


	2006-2007
	P. Martin Neuhaus SAC


	2007-2008
	P. Bonaventura Gerner OSB


	2008-2009
	P. Christoph Scieszka SAC


	2009-2010
	P. Wilhelm Sytko SAC


	2009-2010
	P. Paulus Sati CSSR


	2010-2011
	P. Augustun Mbazoa SAC


	2011-2013
	P. Marek Maliszewski SAC


	2011
	P. Egide Muziazia SVD


	2012-2013
	P. Ivan Kuterovac SAC


	2013-2017
	P. Steffen Brühl SAC


	2013-2014
	P. Dieudonné Mebenga Ondigui SAC


	2014-2015
	P. Fransiskus Cunha Xaverius CSSR da


	2015-2016
	P. Martin König CSSR


	2016-2017
	P. Friedrich Kretz SAC


	2017-2018
	fr. Marcus Grabisch SAC


	2017-2018
	P. Alois Hofmann SAC


	2018
	P. Callistus Ogoko OP


	2019-2021
	P. Sagar Mennekanti SAC


	2018-2019
	P. Martin Holzmann OP


	2019-2020
	P. Clemens Matis SAC


	2022-2024
	P. David Raj SAC


	2024-2026
	P- Rüdiger Kiefer SAC








	Amtszeit
	Name
	Anmerkung


	1994-2014
	Stefanie Drewes
	Pastoralreferentin


	1994-2017
	Claudia Gerwing
	Klinikseelsorgerin


	?
	Bernhard Fendt
	Gemeindereferent


	2013-17
	Vincent Semenou
	Pastoralreferent,


	2014-
	Elisabeth Wenderlein
	Gemeindereferentin


	2016-2021
	Sina Pitschen
	Pastoralassistentin


	2017-18
	Claudia Possi
	Gemeindereferentin


	2019-
	Armin Rabl
	Pastoralreferent Klinikseelsorger und









	Jahr der (ersten) Wahl
	Name


	1969
	Dr. Joachim Lindner


	1971
	Hansjörg Klaus


	1974
	Hans Bauer


	1983
	Hugo Faber


	1990
	Klaus Greppmair


	2002
	Andrea Schmid


	2010
	Christa Dorsch


	2014
	Gabriele Muhr


	2022
	Julian Schmidt
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